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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate November und December 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 

„Thorner Zeitung“. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 1,34 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 1,68 WMli 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Sagesſchau. 

Die ruſſiſche Kaiſer⸗Familie wird heute Freitag 
erſt in Danzig eintreffen und von dort aus über Elbing die 
Reiſe nach Rußland antreten. Der Aufſchub der Reiſe, urſprüng⸗ 
lich ſollte die Ankunft in Danzig ſchon am Donnerſtag Abend 
erfolgen, iſt dadurch hervorgerufen, daß am Donnerſtag in Kopen⸗ 
hagen ein ziemlich heftiger Sturm tobte, welcher die Abfahrt ver⸗ 
zögerte. Als der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, das 
däniſche Königspaar und die Prinzeſſin von Wales ſich an Bord 
der ruſſiſchen Kaiſeryacht „Polarſtern“ begaben, wurden fie vom 
Publikum mit Hochrufen begrüßt. In Petersburg wird Kaiſer 
Alexander aus Süd⸗Rußland erſt am 8. Dezember wieder ein⸗ 
reffen. 
N * König Karl von Rumänien hat am Don⸗ 
nerftag Berlin wieder verlaſſen. Am Vormittage 
begaben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten gegen 9 Uhr vom Neuen 
Palais bei Potsdam aus mit ihrer Umgebung zu Pferde nach 
dem Bornſtedter Felde, woſelbſt zu Ehren des Königs von Ru- 
mänien, N von Potsdam zu Wagen dort eingetroffen war, 
eine größere Gefechtsübung ſtattfand. Nachdem dieſelbe ihr Ende 
erreicht, begab ſich der Kalſer mit dem Könige nach Potsdam und 
entſprach dort einer Einladung des Offizierskorps des 1. Garde⸗ 
regimentes z. F. zur Tafel nach dem Regimentshauſe. Nach der⸗ 
ſelben verabſchiedete ſich König Karl von Rumänien von ſeinem 
kaiſerlichen Wirthe und trat die Rückreiſe über Berlin an. — 
Donnerſtag Nachmittag begab ſich der Kaiſer von der Station 
Wildpark aus um 4 Uhr 49 Minuten mittels Sonderzuges nach 
Liebenberg, um einer Einladung des Grafen zu Eulenberg zur 
Theilnahme an größeren Jagden zn entſprechen. Von dort kehrt 
derſelbe dem Vernehmen nach erſt am Sonnabend Abend nach dem 
Neuen Palais zurück. 

Von dem Militäretat iſt der für die Kaiſerliche 
Marine zuerſt fertig geworden. Freilich liegen hier die Ver⸗ 
hältniſſe auch einfacher, als bei der Armee, den die diesjährigen 
Forderungen ſind durchweg nichts als Fortſetzung des Koſtenbau⸗ 
planes 1888,89 Neu hinzugetreten iſt allein eine Forderung 
für die Befeſtigung der Inſel Helgoland im Geſammtbetrage von 
7½ Millionen Mark, jedoch wird ſich der Betrag auf mehrere 
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Ein Rät hſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

„Apropos, alter Freund!“ begann jener auf's Neue, „wes⸗ 
halb hat Rudolf Steinmann eigentlich die Riehl'ſche Sache ab⸗ 
gegeben? Sie lag doch ihm in den beſten Handen.“ 

„Ja, ich weiß nicht recht, was ihn dabei geleitet hat. Mir 
ſagte er, daß er als Sohn dieſer Stadt und als Bekannter der 
Riehl'ſchen Familie kein unparteiiſcher Unterſuchungsrichter ſei, 
und ſich andernfalls auch nicht dem Unwillen ſeiner Mitbürger 
ausſetzen wolle.“ h 

„Hm, kommt mir doch recht ſonderbar vor,“ meinte der 
Doktor, „er hat Sie mehrmals beſucht, wie ich hörte.“ 

„Ja, waren als Nachbarn doch früher aufs Innigſte be⸗ 
freundet —“ 

„Es hätte jetzt ein hübſches und paſſendes Paar abgeben 
können, Ihre Clara und der Rudolf, — waren damals noch zu 
unreif, aber jetzt, — ich habe es gewünſcht und gehofft, alter 
Freund!“ 

„Ja,“ ſeufzte Brandner, „hätte vielleicht diesmal dazu kom⸗ 
men können, Doktor! da meine Clara —“ Er ſtockte und ſchritt 
dann raſcher aus. f N 

„Lag's wieder an ihr?“ fragte der Doktor weiter. „Es 
wäre zu ſchade um den prächtigen Menſchen.“ 

„Ach nein, glaube ſogar jetzt, daß ſie ihn gern hat, — na, 
reden wir nicht davon, Doktor! ich hoffe jetzt auf kein Glück mehr 
für mein armes Kind.“ x 

„Halt,“ ſprach der Doctor, die Rechte auf ſeinen Arm legend, 
„Sie glauben doch nicht etwa, daß Rudolf Steinmann von dem 
Stadt⸗Geträtſch vernommen und demſelben Gewicht beigelegt 
hätte?“ 

„Ich nicht, aber Clara glaubt es feſt, und das hat ſie am 
ſchwerſten, wie es ſcheint, getroffen. Sie verrieth bei dieſer Ge⸗ 
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Jahre vertheilen. Hierzu würden ſpäter jedoch noch Zuſchläge 
für die Armirung treten. Von den Schiffsbauten des Planes 
von 1888/89 find das wichtigſte die erſten Raten für drei Kreuzer: 
korvetten, welche zugleich aufgelegt werden ſollen, nachdem die 
Konſtruktionspläne feſtgeſtellt wurden. 
Etat die Forderungen für zwei neue Panzerfahrzeuge der Sieg⸗ 
friedklaſſe, von der bisher drei fertig geſtellt ſind; ferner die 
Fortſetzungen für die 4 Panzerſchiffe und die Kreuzer⸗Aviſos des 
Rekonſtruktionsplanes von 1888,89. 

Nach einem Berliner Telegramm der M. A. Z. wird die dem 
Reichstage zugehende Forderung für militäriſche 
Zwecke 180 Millionen betragen, die auf acht Jahre vertheilt 
werden ſollen. 

Militärver waltung und Landwirth⸗ 
haft. Die Intendantur der ſächſiſchen Armee, welche auf 
Anſuchen der Landwirthe ſeit einigen Jahren angewieſen war, 
den Ankauf der für das Militär benöthigten landwirthſchaftlichen 
Produkte aus erſter Hand zu bewerkſtelligen, giebt jetzt bekannt, 
daß es nach den bisher gemachten Erfahrungen fraglich erſcheine, 
ob der demnächſt zu erwartende erſte größere Auftrag ausſchließlich 
von den Produzenten zu erlangen iſt. Würden nicht bald weitere 
Angebote gemacht, ſo müſſe das Proviant⸗Amt den Kauf aus 
zu eiter Hand bewirken. 

Die Schulreform in Preußen. Wie die 
„N. A. 8.“ neuerdings erfährt, waren die Entwürfe neuer Lehr⸗ 
pläne, Lehraufgaben und Prüfungsordnungen ſämmtlichen Pro: 
vinzial⸗Schulcollegien zum Zweck der Information mitgetheilt 
worden. Es war dies jedoch nur vertraulich geſchehen; die Col⸗ 
legien für Brandenburg und Sachſen hatten ſich deshalb nicht 
für ermächtigt gehalten, die Entwürfe den Lehrercollegien zu⸗ 
gänglich zu machen, während dies ſeitens der anderen Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegien geſchehen war. Nachträglich ſind dann ſämmt⸗ 
liche Provinzial⸗Schulcollegien zur Mittheilung an ſämmtliche 
Lehrercollegien ausdrücklich ſeitens des Cultusminiſters ermächtigt, 
und iſt ſelbſtverſtändlich für Berlin keine Ausnahme gemacht 
worden. Die Veröffentlichung des geſammten Materials wird 
erfolgen, ſobald die endgiltige amtliche Feſtſtellung aller Ent⸗ 
würfe und Ausführungsverordnungen ſtattgefunden haben wird. 

Aus Stolp wird beſtätigt, daß bei der 
dortigen Reichstagserſatzwahl der bisher ſtets 
konſervaliv vertretene Wahlkreis, deſſen Wähler zu drei Vierteln 
Landleute ſind, an die freiſinnige Partei übergegangen iſt. Eine 
große Anzahl ländlicher Wähler hat alſo offenbar den konſervativen 
Standpunkt verlaſſen. In den Beſprechungen wird der Wahl⸗ 
erfolg der freiſinnigen Partei zumeiſt auf die ungünſtige wirth⸗ 
ſchaftliche Lage zurückgeführt, da kleine Beſitzer bei den hohen 
Kornpreiſen nun ſelbſt das Saatkorn theuer bezahlen müßten. 
Die freikonſervative Poſt warnt die konſervative Partei ernſtlich, 
ihr Programm und ihre Politik nicht zu übertreiben. 

Der neueſte faijerlide Erlaß und die So⸗ 
zialdemokratie. Der Berliner „Vorwärts“ ſchreibt: „Jeden⸗ 
falls werden wir aus dieſem Bedürfniß perſönlichen Ein⸗ 
greifens, welches die Monarchen augenſcheinlich empfinden, ſchließen 
zu dürfen, daß ſie ſelber mehr und mehr zu der Ueberzeugung 
Dr 


legenheit mehr, als ſie beabſichtigte, und ich bitte Sie, lieber 
Doctor, dieſes Geſtändniß, das ich als Vater wie ein heiliges 
Geheimniß hätte bewahren ſollen —“ 

„Was Sie mir mittheilen, beſter Freund, iſt ſo gut ver⸗ 
wahrt, wie das Beicht⸗Geheimniß in der Bruſt des Prieſters,“ 
unterbrach ihn der Arzt mit ernſtem Nachdruck. „Es war Ihre 
Pflicht, mir dies zu ſagen, um das rechte Heilmittel für den lei⸗ 
denden Körper zu finden, da mir, wie geſagt, ihr Ausſehen ſeit 
einiger Zeit durchaus nicht gefällt. Bleiben wir alſo vorerſt bei 
der Reiſe; eine, wenn auch noch ſo kurze Ortsveränderung kann 
ſehr heilſam wirken.“ 

„Sie glauben alſo auch nicht, daß Rudolf Steinmann die 
ſchändliche Verleumdung gekannt oder daran geglaubt hat?“ 
fragte der Stadtſecretär, bevor ſie das Haus betraten. 

„Bewahre der Himmel, er hätte in dieſem Falle jedenfalls 
anders gehandelt. Nein, nein, darüber können Sie ganz ruhig 
ſein, lieber Brandner!“ ö 

Letzterer hatte ganz richtig vorhergeſagt, daß der Doctor mit 
Clara einen harten Standpunkt haben werde, da ſie unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen an nichts weniger dachte, als das 
Feld zu räumen. Der alte Herr ließ aber nicht locker, und als 
der Vater ihn mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Autorität unter ⸗ 
ſtützte, da mußte ſie endlich mit einem ungeduldigen Seufzer 
nachgeben, entſchloß ſich dann aber auch zur ſofortigen Abreiſe⸗ 
womit die beiden Herren einverſtanden waren. 


Der Tod der armen, allgemein geachteten Frau des kleinen 
Eckenſtehers wäre in dieſer kleinen Stadt, wo das geringſte Vor⸗ 


kommniß ſeine gebührende Beachtung fand, ſicherlich nicht, wie 


es doch thatſächlich der Fall, ſo ſpurlos vorüber gegangen, wenn 
nicht überraſchendere Ereigniſſe mittlerweile die ganze Bevölkerung 
in eine neue hochgradige Erregung verſetzt hätten. 

Schon die Erkrankung der alten Nette gab viel zu denken 
und warf gewiſſermaßen ihren Schatten den kommenden Ereig⸗ 
niſſen bereits voraus Kein Menſch konnte ſich entſinnen, daß 


Ebenſo finden ſich im 


gungen. 


Beitung. 


Redact on und Expedition Bäckerſtraße 39. 
Inſerate werden täglich dis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
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gelangen: die Zukunft gehört der Republik und der Sozial⸗ 
demokratie.“ Worauf doch die Sozialdemokratie nicht alles 


„hſchließen zu dürfen glaubt“ Herr Liebknecht thäte aber beſſer, 
über ſein eigenes Vedürfniß perſönlichen Einreifens innerhalb 


ſeiner Gefolgſchaft nachzudenken und ſich nicht durch ſeine über⸗ 
flüffigen Sorgen um die Zukunft der Monarchie lächerlich zu 
machen. 

Zur Buchdrucker⸗Bewegung. Mittwoch Abend 
waren in Verlin ſowohl die Prinzipale wie die Gehilfen ver⸗ 
ſammelt, um über die gegenwärtige Situation zu berathen. Im 
großen Saale des Vereinshauſes hatten ſich etwa 250 Berliner 
Buchdruckereibeſitzer eingefunden, um Stellung zu nehmen zu den 
Forderungen der Gehilfen und den ſtattgehabten Maſſenkündi⸗ 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, für Berlin allein nicht 
in Verhandlungen zu treten, dieſe hätten vielmehr wie bisher zwiſchen 
den Vertretern der deutſchen Prinzipalität und der Gehilfenſchaft zu 
erfolgen Es wurde hervorgehoben, daß die Forderungen der 
Gehilfen bis jetzt noch von keiner Druckerei Berlins, mit Aus- 
nahme der des ſocialdemokratiſchen Organs „Vorwärts,“ bewil⸗ 
ligt worden ſeien. Viel anders wird die Sache auch wohl außer⸗ 
halb Berlins nicht ſtehen; ein Streik der Gehilfen würde alſo 
einem geſchloſſenen Widerſtande der Prinzipale begegnen. 

Aus dem Reichslande haben mehrere Elſäſſer an dem 
jüngſten franzöſiſchen Revanchefeſt in Buſſang theilgenommen und 
den dort gehaltenen Brandreden wider Deutſchland in keiner 
Weiſe widerſprochen. Wegen dieſes kaum glaublichen Verhaltens 
von deutſchen Staatsangehörigen hat die Straßburger Regierung 
eine Unterſuchung einleiten laſſen. 

Aus Zanzibar berichtet Eugen Wolff, der Vertreter des 
Berl. Tgbl., der dem deutſchen Gouverneur in Oſtafrika, Frhr. 
von Soden, nie recht günſtig geweſen iſt, daß gegen die Verwal⸗ 
tung des Herrn von Soden von den Eingeborenen verſchiedene 
Beſchwerden erhoben würden. Der Gouverneur ſoll zu viel Ge⸗ 
wicht auf Verordnungen legen, zu wenig generös den Eingebo⸗ 
renen gegenüber ſein und Araber und Inder angeblich nicht zu 
behandeln wiſſen. Auch wird behauptet, daß ſich ſeit der Zelews⸗ 
kiſchen Kataſtrophe die Disziplin in der deutſchen Schutztruppe 
e gelockert habe. — Herr Wolff ſieht wohl doch etwas zu 
chwarz. 

Major v. Wißman über Deutſch-Oſtafrika. 
Der in Alexandria erſcheinende Telegraph veröffentlicht die Un. 
terredung eines Berichterſtatters mit Major v. Wißmann, worin 
ſich dieſer ſehr ungünſtig über die Ausſichten der deutſchen Colo⸗ 
nialpolitik ausſpricht. Die in Oſtafrika thätigen Engländer ſind 
den Deutſchen zu weit vorausgekommen; ſie hätten mehr Geld 
und Bewegungsfreiheit. Ueber die nähern Gründe feiner Rück⸗ 
kehr gab v. Wißmann keine Auskunft. Ob das genannte Blatt 
die Aeußerungen des Herrn v. Wißmann richtig gebracht hat, 
bleibt abzuwarten. 

Der Petersburger militäriſche Berichterſtatter der K. Z. 
meldet, die ruſſiſche Kriegs verwaltung habe 
wiederum im tiefſten Frieden eine neue Maßregel zur Mobil⸗ 
machung des ruſſiſchen Heeres getroffen; im Militairbezirk Warſchau 
würden nämlich fämmtliche Militärbatterien vom 1. Januar 1892 
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dies alte Factotum der Familie Riehl jemals krank geweſen jei, 
— und man kam endlich zu dem Schluß, daß das gräßliche 
Verbrechen ihres Herrn ſie darnieder geworfen haben müſſe. 
Oder ſteckte mehr dahinter? Wußte ſie, wie das Unheimliche 
ſich zugetragen, und hatte die Gewiſſensangſt ſie krank gemacht? 

Da fuhr die unerwartete Neuigkeit, daß Agnes Riehl nun 
ebenfalls verhaftet worden ſei, wie ein Blitzſtrahl in dieſe Ver⸗ 
muthungen hinein und ſchien die geſchwätzigen Zungen momentan 
zu lähmen. 

Was ſollte das heißen? War ſie die Mörderin des Kindes 
oder nur die Mitwiſſerin? Hatte der fremde Aſſeſſor, welcher ſich 
zur Unterſuchung dieſer traurigen Angelegenheit bereits ſeit acht 
Tagen hier befunden, dieſe neue Spur entdeckt oder war ſie nur 
von Rudolf Steinmann gefunden worden und er deshalb fort⸗ 
gegangen, um als Sohn der Stadt der für ihn ſicherlich ſehr 
peinlichen Verhaftung der jungen Dame auszuweichen. 

Nun, mittlerweile war es Thatſache, daß die gefeierte Erbin 
im Gefängniß ſich befand und bereits recht peinliche Verhöre 
gehabt hakte, ohne daß der alte Riehl eine Ahnung von dieſem 
neuen Schlage, welcher das letzte Glied der Seinen getroffen, 
haben konnte. 

Der Aſſeſſor von Lingen war ein energiſcher und rückſichts⸗ 
loſer Beamter. Als der Detectiv Lange ihm ſeine Beobachtung en 
und die Schlußfolgerungen derſelben mitgetheilt hatte, ließ er 
ſofort die Eckenſteher Schumacher und Naumann feſtnehmen, um 
ſie in das Kreuzfeuer ſeiner Verhöre, welche in der Verbrecher⸗ 
welt ſich eines gewiſſen Rufes erfreuten, zu nehmen. 

Schumacher hatte für ſich ſelber keine Furcht, deſtomehr aber 
für Naumann, der keinen beſonderen Verſtand beſaß. Es währte 
auch nicht lange, bis er mit feinem Verſtändniß heraus fühlte, daß 
der Dummkopf ſich verhängnißvolle Blößen gegeben und damit 
auch ſeine Sache ſchlimm geſtaltet hatte. Um ſo feſter blieb 
er nun bei ſeiner einmal gemachten Ausſage, ohne ſich auch nur 
ein einziges Mal in Widerſprüche zu verwickeln. 

Als Herr von Lingen ihm vorhielt, daß Naumann bereits 
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ab mit acht beipannten Geſchützen und %, der im Kriege noth⸗ 
wendigen beſpannten Munitionswagen ausgerüſtet, wodurch die 
Kriegsbereitſchaft der Artillerie ganz außerordentlich beſchleunigt 
werde; die Verlegung der 38. Infanteriediviſion aus Kutais von 
der kaukaſiſch türkiſchen Grenze nach der deutſch⸗öſtereichiſchen hat 
nunmehr begonnen. 

Juden verfolgungen haben ſich auch in der 
ruſſiſchen Stadt Pogar abgeſpielt, dabei wurden acht Juden er⸗ 
ſchlagen, mehrere Hundert mißhandelt und 15 Häuſer eingeäſchert. 
= N wurden während der Anweſenheit in der Synagoge 
überfallen. 


Deutſches Reich. 

Die Kaiſerin Auguſte Viktoria gedenkt, wie 
die Kreuzztg. vernimmt, ſich Freitag Nachmittag gegen 2 Uhr 
nach Gera zu begeben, um am Sonnadend der Taufe des jüngſt 
geborenen Sohnes des Erbprinzen Reuß j. L. beizuwohnen. 

Der König von Rumänien empfing im Berliner 
Schloß in Anweſenheit des dortigen rumäniſchen Geſandten eine 
Deputation rumäniſcher Studenten an der Berliner Univerſität. 
Der König gab in ſeiner Erwiderung auf die Begrüßungs⸗ 
Anſprache der Hoffnung Ausdruck, daß noch mehr rumäniſche 
Studirende zum Beſuch der Univerſität nach Berlin kommen 
würden; „denn hier“, ſo fuhr der König fort, „haben Sie Ge⸗ 
legenheit, ſich ſolide Kenntniſſe zu erwerben, um ſie dereinſt im 
rumäniſchen Vaterlande verwerthen zu können. Wir können das 
ſehr wohl brauchen!“ — Der König von Rumänien hat den 
Reichskanzler v. Caprivi mit einem Beſuch beehrt, der über eine 
Stunde dauerte. König Karl überreichte dem Reichskanzler den 
höchſten rumäniſchen Orden. 

Im Frühjahr wird ſicherem Vernehmen der „Poſt“ zufolge 
die Ernennung des Prinzen Heinrich von Preußen 
zum Kontreadmiral und Chef des Uebungsge⸗ 
ſchwaders erfolgen. Als Kommandeur der erſten Matroſen⸗ 
diviſion iſt der Kapitän zur See v. Wintersheim in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Die kaiſerliche Werftverwaltung zu Piel läßt, 
wie das „Kiel. Tgbl.“ mittheilt, Kartoffeln und Kohlen in grö⸗ 
ßeren Partien ankaufen, die ſie zu dem verhälnißmäßig billigen 
Selbſtkoſtenpreiſe an ihre Arbeiter und Unterveamten unter dem 
Beding der Baarzahlung abgiebt. Die damit bethätigte Fürſorge 
zum Beſten der Arbeiter findet, wie das genannte Blatt hinzu⸗ 
fügt, unter dieſen vielfache Anerkennung. 

Der Bundes rath des deutſchen Reiches hielt 
am Donnerſtag in Berlin eine Plenarſitzung ab. In derſelben 
wurde der Vorlage, betreffend die Außerkraftſetzung der Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zur Verordnung wegen des Verbots der Ein⸗ 
fuhr von Schweinen ꝛc. amerikaniſchen Urſprungs vom 6. März 
1883, zugeſtimmt. Verſchiedene Spezialetats wurden den zuſtän⸗ 
digen Ausſchüſſen überwieſen. 

Generallieutenant z. D. von Boguslawski 
veröffentlicht im Berliner Militär⸗Wochenblatt aufs Neue einen 
längeren Artikel, worin er mit Entſchiedenheit für die zweijährige 
Dienſtzeit eintritt. 
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Ausland. 


Belgien Ueber Boulanger kommen neue Ent 
hüllungen, welche ihn als einen ganz gemeinen Betrüger hin⸗ 
ſtellen. Es ift nämlich anſcheinend erwieſen, daß die Erbſchaft 
der Frau Bonnemain, der Geliebten Boulanger's, mit Schulden 
überlaſtet iſt, und daß der General nach deren Tode eine falſche 
Erſchaftsdeklaration gemacht hat, um die Gläubiger der Bonne⸗ 
main zu hintergehen. Boulanger griff zum Revolver und erſchoß 
ſich, um ſeinem vollſtändigen Ruin und einer Anklage wegen 
Betruges zu entgehen. 

Frankreich. Die Erzbiſchhöfe von Paris und 
Toulouſe richteten an ihren angeklagten Amtsbruder von 
Aix Gluückwunſchſchreiben. In beiden Briefen findet ſich die 
Wendung, daß ſie den Erzbiſchof von Aix wegen der ihm aufer⸗ 
legten Prüfung beneiden. — In Breit find ein paar neue 
ruſſiſche Kriegsſchiffe angekommen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich von früh bis ſpät begeiſterte Ruſſen⸗Ovationen. — Aus 
den Ueberbleibſeln der früheren Boulangiſtiſchen 
Partei will ſich Henri Rochefort eine eigene Partei 
bilden. Wenn dem Laternenmann nur dies Wagſtück glücken 
wird. 

Großbritannien. Einzelne Blätter regen ſich gewaltig auf, 
weil Emin Paſcha eigenmächtig das deut ſ che 
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ein volles Geſtändniß abgelegt, der Verbrecher, welcher ſich ihr 
Schweigen erkauft habe, ebenfalls verhaftet und überführt worden 
ſei, zuckte er leicht zuſammen, beuerkte dann aber mit einer 


ironiſchen Geberde, daß Naumann im Grunde einen ſehr unklaren 


Begriff von jener nächtlichen Scene gehabt, weil er am Abend 
völlig unzurechnungsfähig und deshalb auch um Mitternacht noch 
gar nicht nüchtern geweſen ſei. 

„Was mich anbetrifft,“ ſetzte er mit verblüffender Ueber⸗ 
legenheit hinzu, „jo bemerke ich, Herr Richter, daß ich mich niemals 
in ſolch' viehiſcher Weiſe betrinke, weil ich ſtets das noblesse oblige 
beachte und es genau weiß, was ich der guten Geſellſchaft, zu 
welcher ich früher gehörte, ſchuldig bin.“ 

Der Aſſeſſor hatte Mühe, ſeinen Ernſt zu bewahren, da die 
großartige Würde, mit welcher der Eckenſteher ſeine Rede ſchwang, 
ihn für eine Weile ſprachlos machte. 

Schumacher erkannte auch ſofort mit ſchlauer Berechnung, 
daß der Aſſeſſor ihn habe fangen wollen und daß mindeſtens die 
Behauptung von der Verhaftung des eigentlichen Mörders eine 
Falle ſei, weil er ſonſt den Namen deſſelben jedenfalls genannt 
haben würde. 0 

Ohne Weitereg fuhr er deshalb mit der vorherigen Un⸗ 
genirtheit 
überhaupt \ 
von welchem Mörder die Rede ſein kann. 
Verbrechen gar nicht entdeckt worden, das ſteht doch feſt, und an⸗ 
ſtatt mir eine Staats⸗Prämie dafür zu geben, ſteckt man mich ein 
wie den alten Riehl, der doch der eigentliche Mörder und ſchon 
fo gut wie überführt iſt.“ 5 

„Der alte Riehl iſt unſchuldig und wird heute entlaſſen 
werden,“ ſagte Herr von Lingen, dem es daran zu liegen ſchien, 
dieſen ſchlauen Burſchen zu überliſten, „der richtige Mörder iſt 
in unſern Händen, feine Mitwiſſer ebenfalls, weshalb wollen Sie 
noch leugnen, Schumacher?“ N 

Dieſer zuckte die Schultern und ſchwieg mit der Miene ge⸗ 
tränkter Unſchuld, welche nichts mehr hinzuzufügen weiß. 

(Fortſetzung folgt.) 


gar nicht, was man von mir will, Herr Richter, und 


und mit einer gewiſſen Entrüſtung fort: „Ich weiß 


Ohne mich wäre das 


oſtafrikaniſche Schutzgebiet verlaſſen und 
die britiſche Intereſſenphäre betreten hat. Sie verlangen dafür 
Genugthuung und Schadloshaltung von der deutſchen Reichs⸗ 
regierung. Selbſtverſtändlich iſt das purer Unſin Die Reichs⸗ 
regierung kann nicht hinter Emin Paſcha herlaufen und ihn an 
den Rockſchößen feſthalten, und wenn er nach ſeiner früheren 
Provinz entkommt, werden weder Deutſchland, noch England ihn 
von dort fortbringen. — Aus anda in Afrika, wo eine 
britiſche Kolonialgeſellſchaft thätig iſt, kommen ſchlechte Nachrichten. 
Die Streitkräfte der Geſellſchaft ſind den Eingeborenen nicht 
gewachſen, man fürchtet deshalb Verlegenheiten. — Die ru m ä⸗ 
niſche Geſandſchaft in London erklärt die Nachrichten 
von einer Verlobung des Kronprinzen von Rumänien mit einer 
Tochter des Herzogs von Edinburg für erfunden 

Italien. Der Papſt hat ſich jetzt über das Verbot 
der franzöſiſchen Pilgerzüge nach Rom 
geäußert; er hat das Verbot angeſichts des Standes der Dinge 
in Rom wohl erklärlich gefunden, beklagt aber den Wortlaut des 
betreffenden Erlaſſes, 


Verhandlung gegen verſchtedene italieniſche Offiziere be zonnen, 
die ſich in ihren Befugniſſen als Polizeibeamte ſehr arge Miß⸗ 
bräuche hatten zu Schulden kommen laſſen. — König Humbert 
ſtattete von Monza aus der Start Vercelli einen Beſuch ab und 
wurde dort begeiſtert empfangen. — Der Conflikt in Nord-Amerika 
wegen der bekannten Vorfälle in Orleans iſt jetzt definitiv beigelegt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
mit der Prinzeſſin Margarethe noch in Trient anweſend. Beide 
Damen unternehmen von dort aus häufige Ausflüge in die 
Umgebung. Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde von der Regierung erklärt, daß wegen der im 
Wiener Sportklub bei Rennwetten vorgekommenen Schwindeleien 
und Betrügereien eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet ſei. Das 
war auch angeſichts dieſes Skandals nicht zu umgehen. Künftig 
ſollen ſolche Clubs ſchärfer controlliert werden. 

Rußland. Der Nothſtand hat ſich in den von der 
Mißernte betroffenen Landestheilen verſchärft, da plötzlich eine 
ſtrenge Kälte eingetreten iſt. Im Wolga⸗ und Don - Gebiet 
hat man bereits acht Grad Kälte. — Die Koſacken⸗Regi⸗ 
menter in Lublin machen der Militärverwaltung große 
Sorge. Irgend Jemand hat den Leuten den Text der Mar⸗ 
ſeillaiſe beigebracht und bei jeder Gelegenheit wird nun das Re⸗ 
volutionslied von den Lanzenreitern angeſtimmt. Alle Verbote 
dagegen ſind bis zur Stunde erfolglos geweſen. — Die Bauern 
in den nothleidenden Bezirken haben vielfach ihr 
ganzes Hab und Gut verkauft und verlangen nun Staats- Un 
terſtützung. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Berent, 27. October. (Feuer.) Geſtern Abend gegen 
7 Uhr wüthete in dem Dorfe Kaliſch ein größeres Schadenfeuer, 
durch welches vier Bauerngehöfte vollſtändig eingeäſchert wurden. 
Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß beim Häckſelſchneiden 
in der Scheune Abends eine zur Beleuchtung benutzte Petroleum⸗ 
laterne umgeworfen wurde, wobei das ausgegoſſene Petroleum 
ſich entzündete, in die Futterſtoffe lief und damit die Scheune 


in Brand ſetzte. 
(Unglücksfall.) 
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um noch eine Strecke weit mitzufahren. Der Zug hatte ſich 

bereits in Bewegung geſetzt und B. fiel jo unglücklich unter das 

Trittbrett, daß beide Beine ſchwer verletzt wurden. Der bedau⸗ 

ernswerthe Beamte iſt in das hieſige Diakoniſſen-Krankenhaus 
gebracht worden, wo ihm die gebrochenen und zerquetſchten Glied- 
maßen amputirt werden müſſen. 

— Elbing. 29. October. (An den Ausſchuß des 
Lutherfe t ſpiels) find nachträglich jo viel Forderungen 
ſtrom ſo unergiebig geweſen als in dieſem Jahre. In der Fang⸗ 

periode in den Monaten Oktober und November ſuchen die Neun 
augen die Mündungen der Flüſſe auf, welche ſich in die Oſtſee 
ergießen, beſonders bei einem lebhaften Seewind, und ziehen dann 
in den Flüſſen ſtromaufwärts. Die Fiſcher ſtellen dann im 
Weichſelſtrom eine Menge Reuſen auf, die an Leinen und durch 
Anker auf Grund feſtgelegt ſind. Es iſt in den Vorjahren vor⸗ 
gekommen, daß ein Fiſcher aus mehreren Schock Reuſen in 24 
follte, traf zwiſchen Kleſchkau und Prauſt auf mehrere Rinder, 
welche auf der Strecke ſich aufhielten. Drei Rinder wurden 
durch die Maſchine, deren Führer die Thiere erſt im letzten Au⸗ 
genblicke bemerken konnte, überfahren und getödtet. Der Zug 
wurde zum Stehen gebracht und bei näherer Untecſuchung ſtellte 
ſich heraus, daß die Maſchine zwar beſchädigt, doch noch im 
Stande war, bis Prauſt Dienſt zu thun. J! Prauſt wurde 
eine Hilfsmaſchine aus Danzig beſtellt, welche die Paſſagiere mit 
I 
| 


| Rieſenburg, 28. October. Auf 
dem hieſigen Bahnhofe hat ſich heute ein höchſt beklagenswerther 
Unglücksfall ereignet. Als der 5 Uhr⸗Zug nach Marienburg eben 
abfahren und von demſelben der letzte Wagen losgemacht werden 
ſollte, ſprang der Eijenbahn-Beamte Bockelmann auf denſelben, 
geſtellt worden, daß von den 10 000 Mark, welche die elf 
Aufführungen eingebracht haben, nur wenig über 800 Mark 
hals Reingewinn übrig bleiben. So ſind beiſpielsweiſe für die 
Leitung des Geſangchors 300 Mark, für den Billetverkauf zu 
den letzten Vorſtellungen 100 Mark, für kleine Dienſtleiſtungen 
während der Proben 90 Mark verlangt worden. Außerdem 
müſſen etwa 700 Mark an den Dichter des Lutherfeſtſpiels, 
Hans Herrig, gezahlt werden. 
— Aus der Danziger Niederung, 28. Oktober. (Neun⸗ 
| augenfang). Wohl ſelten iſt der Neunaugenfang im Weichſel · 
Stunden bis hundert Schock Neunaugen fing. Der Preis war 
damals 50-100 Pi das Schock. Jetzt hat ein Fiſcher aber 
Glück, wenn er aus 10-12 Schock Reuſen 1 Mandel dieſer 
Neunaugen in 24 Stunden auffindet. Der gegenwärtige Preis 
iſt aber 8 Mark das Schock, geröſtet ſogar 9 Mark. Die Fiſch⸗ 
händler. welche die Neunaugen von den Fiſchern aufkaufen und 
röſten, können ihre Abnehmer dies Jahr nicht befriedigen, da der 
Fang ein zu unergiebiger iſt. 
— Danzig. 29. October. (Eiſenbahn⸗ Unfall.) 
Der Perſonenzug, welcher um 1 Uhr 7 Min. hier eintreffen 
5 Verſpätung von einer Stunde nach ihrem Beſtimmungsorte 
rachte. 
— Bromberg, 28. October. (Schifffahrt) Zur Aus⸗ 
führung der nothwendigen Ausbeſſerungen an den Bauwerken 
des Bromberger Kanals, der kanaliſirten Brahe, der kanaliſirten 
oberen und unteren Netze und zur Aufräumung der Verflachungen 
in den Kanalfeldern, werden die künſtlichen Waſſerſtraßen des 
Bromberger Bezirks mit Eintritt des Froſtwetters bezw. des Eis⸗ 
ſtandes, ſpäteſtens jedoch am 31. December d. J. bis Ende März 
1892 für die Schifffahrt und Flößerei geſperrt werden. 


weil dadurch bekanntlich Differenzen mit 
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den Biſchöfen hervorgerufen find. — In Maſſau ah hat die 
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— Bromberg, 29. October. (Dererfte Volksunter⸗ 
haltungs abend) wird am Sonntag, den 1. November, in 
Patzers Saale ſtattfinden. Der Abend verſpricht ſehr intereſſant 
zu werden, denn das Programm enthält außer Muſik⸗ und Ge⸗ 


ſangsvorträgen lebende Bilder, eine reizendes kleines Luſtſpiel 
„Der ſchwarze Peter“ und eine Pantomime „Des Malers 
Meiſterſtück“. 


— Inowrazlaw, 27. Oktober. (Der hieſige Kunft- 
verein) hielt am Sonnabend Abend 8 Uhr im Hotel Weiß 
hierſelbſt ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. 
Dem Berichte des Vorſtandes über die Wirkſamkeit des Vereins 
im Jahre 1890/91 entnimmt der „Kuj. Bote“ u. a Folgendes: 
Am Schluſſe des Vereinsjahres 1889/90 wurde der Verein von 
48 Mitgliedern gebildet. Von denſelben ſind infolge von Ver⸗ 
letzung bezw. Wegziehen und durch freiwilligen Austritt ausge⸗ 
ſchieden 8, dagegen neu hinzugetreten 31, ſo daß alſo gegenwärtig 
73 Mitglieder vorhanden ſind. Dieſes erfreuliche Wachsthum 
hat der Verein zweifellos der in dieſem Jahre veranſtalteten 
Gemälde-Ausſtellung zu verdanken. Das Vereinsvermögen beſteht 
gegenwärtig in 121 Mark 16 Pfennig. 


* 
Socales. 
Tborn, den 30. Oktober 1391. 

Kreistag. In der heute Vormittag ſtattgefundenen Sitzung 
des Kreistages wurde folgende Tagesordnung erledigt: 1. Zur Anferti⸗ 
gung der Vorarbeiten für eine Chauſſee von der Wieſenburg⸗Scharnauer 
Chauſſee bei Böſendork über Renezkau und Tannhagen nach dem Bahn⸗ 
bof Damerau und von der Chauſſee Wibid - Roſenberg zwiſchen 
Eichenau und Wibſch über Eichenau⸗Nawra nach dem Bahnbof Nawra 
dewilligte der Kreistag die erforderlichen Koſten, — lebnte dagegen die 
Koſten zur Pflaſterung des Weges bei Culmſee, welcher von dem Grund⸗ 
ſtücke des Kreisbaumeiſters Robde die Chauſſeen Culmſee⸗Lubianken und 
Gezywna-Culmſee verbindet, ab Zur Anicaffung eines Desinſektions⸗ 
Apparates wurden 665, ferner zur Deckung des Reſtbetrages für Her⸗ 
ſtellung eines Durchſtiches nach der Weichſel zur Beſeitigung der 
Ueberſchwemmung in Mocker und Rubinkowo im Jahre 1889 eine 
Summe von 230 M. bewilligt. — Der Antrag des am 1. Februar 1882 
entlaſſenen interimiſtiſchen Chauſſee-Aufſehers Saretzki zu Culmſee um 
Bewilligung einer Gehaltsnachforderung von 750 M. fand nicht die 
Zuſtimmung des Kreistages. — Ausgelooſt wurden nach § 107 der 
Kreisordnung aus dem Wahlverbande der Städte die Herren Hartwich⸗ 
Culmſee und Welde-Culmſee. — Von der Einrichtung einer Rendanten⸗ 
ſtelle bei der Kreisſparkaſſe und Feſtſetzung des Gehalts derſelben wurde 
Kenntniß genommen. Zum Rendanten iſt bekanntlich Herr Kreis- 
communal⸗Kaſſenrendant Neuber gewählt worden. — Zu Kreisdeputirten 
für die Wahlperiode 1892 bis 1897 wurden die Herren Wegener⸗Ostaszewo 
und Guntemever-Browina wiedergewählt. — Zu Kreistagsmitgliedern 
wurden gewählt: An Stelle des von Thorn verzogenen Oberbürger- 
meiſters Herrn Bender der jetzige Oberbürgermeiſter von Thorn Herr 
Dr. Kobli, an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Dommes⸗Mroezyn und 
Rübner⸗Schmolln, erſter wieder- und Herr Marohn⸗Gurske. Letzterec 
wurde auch zum Beiſitzer im Vorſtande ſür die Kreiskaſſe ernannt. 

— Im Haudwerkerverein hielt geſtern Abend Herr Rechtsanwalt 
Stein einen Vortrag über das neue Einkommenſteuergeſetz. Nach einigen 
einleitenden Worten führte der Herr Redner die, wichtigſten Paragraphen 
des Geſetzes an und erläuterte dieſelben in gememverſtändlicher Weile. 
Wir baben im Laufe dieſes Jahres zu wiederholten Malen das Ein⸗ 
tommenſteuergeſetz in beſonderen Artikeln behandelt, ſodaß wir uns beute 
nur darauf beſchränken, das Wichtigſte aus dem erſteren zu recapituliren. 
Alle Perſonen, die ein jährliches Einkommen von unter 900 M. baben, 
bleiben künftighin ſteuerfrei. Als Einkommen gelten die Einkünfte aus: 
1. Capitalvermögen, 2. Grundvermögen, Pachtungen, Miethen, einſchl. 
des Miethswerths im eigenen Hauſe, 3. Handel und Gewerbe, 
4. Gewinnbringender Beſchäftigung. In Abzug von den Jahreseinkünften 
zu bringen ſind: 1. Die zur Erwerbung, Nährung und Erhaltung des 
Einkommens verwendeten Nusgaben, 2. die Grund-, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer, 3 die regelmäßigen jährlichen Ab ſetzungen für Abnugung 
von Gebäuden, Maſchinen, Betriebsgeräthen, ferner zu zahlende Schulden⸗ 
zinfen, Altentheile, Beiträge für Kranken, Unfall-, Alters. und Invali⸗ 
denverſicherung, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, Lebensver⸗ 
ſicherungsprämien unter 600 Mark Nicht abzunsfäbig find dagegen: 
Verwendungen zur Vermehrung des Vermögens, Capitalanlagen, die zur 
Beſtreitung des Hausbalts erforderlichen Ausgaben, Vermögens- und 
Capitalverluſte, die Staats-Einkommenſteuer ſelbſt. Alle diejenigen, 
welche ein jährliches Einkommen von unter 3000 Mart haben, werden 
von der Commiſſion eingeſchätzt, wäbrend diejenigen mit einem böberen 
Einkommen der Deklarationspflicht unterliegen Indeß können auch die 
Eingeſchätzten freiwillig de tlartren reſp von der Commiſſion dazu auf⸗ 
gefordert werden. — Nach Beendigung des Vortrages entſpann ſich über 
einige Punkte eine lebhafte Debatte. — Im Anſchluß hieran bemerken 
wir, daß wir gern bereit find, unſeren Leſern im Brieſkaſten jede auf 
das Einkommenſteuergeſetz bezügliche Frage ausführlich zu beantworten. 

— Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahn. Die Verſetzung der 
Regierungsbaumeiſter Wüſtnel von Stargard in Pr. nach Berlin und 
Paſchen von Bromberg nach Stargard in Pr. iſt vom 1. November 
auf den 1. Januar verſchoben worden. Verſetzt ſind: Betriebsſekretär 
Philirp in Danzig vom 1. November nach Dirſchau, Stationsaufſeher 
Stadthaus in Tauer nach Garnſee. Die Stationsdiätare Bachmann 
in Jablonowo und Siegmund in Prauſt find zu Stationsaſſiſtenten 
ernannt. Dein Materialien-Verwaltungsdiätar König in Köninsberg iſt 
als Anerkennung für den „ſehr guten“ Ausſall der Prüfung zum Ma⸗ 
terialien- Verwalter eine Belohnung bewilligt worden. 

— Offeue Stellen für Militäranwärter. Bezirk des Künial. 
Eiſenbabnbetriebsamts Stolp, Stelle des Fabrdienſtes, während der 
Probedienſtleiſtung 800 Mit aufs Jabr. hriftburg, Magiſtrat, 
Exekutor und 2. Stadtwachtmeiſter, 540 Mk., Exekutionsgebühren und 
freie Wohnung. Elbing, Polizeiverwaltung, Bureauaſſiſtent, Anfangs⸗ 
gebalt 1200 Verf. und 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß. Marienſee, 
(Oberpoſtdirection Daazig), Poſtagentur, Landbrieſträger, 650 M. Gehalt 
und der tarifmäßige Wobnungsgeldzuſchuß. Putzig. Kreisausſchuß des 
Kreiſes Putzig (Weſtpr). Kreischauſſeeaufſeber, 79 M. monatlich. 

— Petition von Communalbeamten. Bekanntlich wird im 
Miaiſterium des Innern der Entwurf einer neuen Städteordnung vor- 
bereitet. Anläßlich dieſes Umſtandes wird ſeitens der preußiſchen 
Communalbeamten, auf Anregung des Vorſtandes des Elbinger 
Communal⸗Subaltern-Beamten-⸗Vereins, eine Petition an den Minifter 
des Innern vorbereitet, in welcher um Berückſichtigung folgender Punkte 
erſucht wird: 1. Regelung der Gehaltsverbältniſſe der ſtädtiſchen Ge- 
meinde⸗Beamten, äbnlich den Beſtimmungen des $ 64 Abſatz 3 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 für beſoldete Magiſtrats⸗ Mitglieder. 
2. Regelung der Penſionsverhältniſſe der gen. Beamten nach den Grund⸗ 
ſätzen für unmittelbare Staatsbeamte unter Anrechnung der Militär 
dienftzeit; 3. Zeit- und ſtandesgemäße Fürſorge für die Hinterbliebenen 
der ſtädtiſchen Gemeindebeamten nach den Beſtimmungen betreffend die 


1 
Pe: 
„a2 


Relicten⸗Verſorgung der unmittelbaren Staatsbeamten. 4. Wählbarkeit 
der Gemeinde-Beamten in die Gemeinde-Vertretung. 

— Das Steueramt zu Stuhm wird auf Grund eines Finanz- 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 19. Auguſt d. J. mit dem 1 November d. J. 
aufgeboben und deſſen bisheriger Geſchäftsbezirk den Steuerämtern zu 
Marienburg und Rieſenburg übertragen. 

— Die Aenderung im Spielplan der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie ſtellt ſich nach einer Zuſchrift der General-Lotterie-Direction 
an die Collecteure folgendermaßen dar: Es wird beabſichtigt von der 
186. Lotterie ab an Stelle der bisherigen Looſe in Achtel-Abſchnitten 
Looſe in Zehntel-Abſchritten abzugeben, damit die bis jetzt durch die 
Königlichen Lotterie -Einnehmer noch nicht befriedigten Bewerber um 
einzelne Achtelabſchnitte, insbeſondere auch die bisher zur Kundſchaft der 
Privathändler gebörigen Spieler kleiner Antheilſcheine in die Lage 
verſetzt werden, einzelne Zehntel⸗Ab'chnitte aus den Staatscollecten 
direct zu erwerben Die Lotterie-Einn-smer werden daher veranlaßt, 
die Spieler von Achtellooſen ſchon bei der Erneuerung der Looſe 
4. Klaſſe der 185. Lotterie darauf aufmerkfam zu machen. daß fie zur 
erſten Klaſſe der 186. Lotterie an Stelle der bisher entnommenen 
Achtelabſchnitte nur eine gleiche Anzahl von Zehntelabſchnitten erbalten 
werden, weil die bei jedem Looſe nach der Zehntheilung deſſelben ver⸗ 
fügbar werden den zwei Zehntelabſchnitte von den Einnehmern an neue 
Bewerber um kleine Loosabſchnitte abgegeben werden ſollen. Der Preis 
eines Zehntelabſchnittes wird für jede Klaſſe 4,20 M. betragen. 

— Der erſte Schnee. Der Winter bat feine Viſitenkarte abge- 
geben, obwohl wir vor kaum einem Monat erſt die offleielle Mel- 
dung vom Eintritt des Herbſtes entgegengenommen haben. Und was 
war das für ein Herbſtl Alle die gräulichen, griesgrämigen Tbaten des 
verlotterten Sommers ſuchte dieſer Herbſt wieder gut zu machen; die 
erſte Oktoberbälfte wies ſonnenbeglänzte, berrlich warme Tage von 
wunderbarer Klarheit der Luft auf, und noch vor acht Tagen jab es jo 
prächtig ſpätſommerlich aus, daß man bis zum dunklen Abend ſich 
vergnügt im Freien halten konnte. Da, vor wenig Tagen, kam der 
Umſchlag; ein böſer Nordweſt jagte die halbwelken Blätter von den 
Bäumen und fegte grollend die Straßen entlang, und in den Nächten 
ſtand das Queckſilber „ſo um Null berum“. Vorgeſtern Abend ſchlug 
der Wind nach Nordoſt um, und geſtern Morgen wehte ein Lüftchen, 
daß die auf die plötzlich erwachte Winterſtimmung noch nicht gerüſteten 
Menſchen ſich froſtſchauernd in die Heroſtmäntel büllten und ſich die 
klammen Finger neben. Ein richtiger Schneewind batte ſich aufgemacht, 
und Nachmittags fielen auch wirklich, bei ſtändig wechſelnder Bewölkung, 
die erſten Schneeflocken. Natürlich haben ſolch vo eilige fflocken kein 
langes Leben; aber der böſe Mahner Winter bat ſich doch eingeſtellt, 
früh, viel zu früh, und der 29. October hat bereits den erſten Schnee 
gebracht. Heute früh zeigte der Thermometer 2 Grad R. unter 
Null. Hoffentlich folgen noch mildere Tage, denn nach ſolchem 
Sommer einen ſo vorzeitigen Winter — ſo ungnädig wird es der liebe 
Himmel doch nicht mit uns meinen! 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung ſtanden 1 Sachen zur 
Verhandlung an. Die erſte Sache wider den Kaufmann Jace ob Cobn 
aus Gollub wegen Zolldefraudation mußte vertagt werden, weil ein 
Belaſtungszeuge ausgeblieben war. Gegen den Arbeiter Jacob Wro⸗ 
blewski aus Tillitz wurde wegen ſchweren Diebſtavls auf 4 Monate 
Gefängniß erkannt. Der Arbeiter Dawid Unrau aus Schöneich erhielt 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung in zwei Fällen 3 Monate Gefängniß. 
Der Arbeiter Johann Lewandowski und deſſen Ehefrau Angelika jeb. 
Przyborska aus Podgorz wuredn wegen Holzdie bſtabis mit je 3 Tagen 
Geſängniß beſtraftz die Arbeiterfrau Francislta Kamps, die unver⸗ 
ehelichte Franeiska Majewska und die Arbeiterfrau Maria Wozniak 
aus Podgorz dagegen von der Anklage des gleichen Vergehens frei⸗ 
geſprochen a 

— Gefunden: Ein Zehnmar kſtück im Glacis. 

— Polizeibericht. Berbaftet wurden geſtern 5 Perſonen. 
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Vermiiſchtes. 


Wien, 21. October. Aus dem Reiche der Hyp⸗ 
noje Heute Nachmittag hielt Herr Profeſſor Krafft⸗Ebing 
vor einem zahlreichen Auditorium ein Publicum im Hörſaate 
des Herrn Profeſſors Kahler. Nach Beſprechung der wichtigſten 
Erkrankungen des Nervenſyſtems wurden mehrere Nervenkranke 
vorgeführt und demonſtrirt. Beſonderes Intereſſe erregte eine 
junge Dame, die aus Rußland hierher gekommen iſt, um beim 
berühmten Pſychiaten Heilung zu ſuchen. Die Patientin leidet 
ſeit Jahren bereits an hochgradiger Hyſterie, und die Kunſt ihrer 
heimathlichen Aerzte erwies ſich als machtlos dieſem Uebel gegen⸗ 
über. Ja, es trat ſogar eine Verſchlimmerung des Zuſtandes 
ein. Dieſe Verſchlimmerung beſteht nämlich darin, daß die 
Kranke ſchon durch die bloße Erinneruung an das Erlebte und 
insbeſondere bei Erwähnung des Ausdruckes „Contractur“ die 
Fäuſte mit ſolcher Krampfhaf tigkeit ballt, daß es unmöglich iſt, 
fie ihr wieder zu öffnen. So geſchah es auch heute, als während 
der Vorleſung in ihrer Gegenwart dieſee ominöſe Wort ausge: 
ſprochen wurde. Herr Profeſſor Krafft⸗Ebing ließ nun der Pa⸗ 
tientin einen galvaniſchen Strom durch den Kopf leiten. Die 
Dame verfiel hierdurch nach einiger Zeit auf ihrem Sitze in hyp⸗ 
notiſchen Schlaf. Ihre Glieder geſtatteten dabei die abſonder⸗ 
lichſten und abenteuerlichſten Stellungen und verblieben ziemlich 
lange in andauernder Starre ein Zuſtand, der ale Intalepe 
tiſcher Somnambulismus bezeichnet wird. Hierauf kam das Er: 
wecken. Profeſſor Krafft⸗Ebing ſprach zur Schlafenden unge⸗ 
fähr Folgendes: „Mein Fräulein, ich bin mit Ihnen recht zu⸗ 
frieden, es geht ſehr gut. Es iſt aber Zeit, daß Sie erwachen. 
Ich werde Sie erwecken Recht ruhig, recht gemüthlich! Es geht 
ſehr gut, Sie werden geſund werden. Merken Sie ſich, daß 
Sie drei Tage lang vollkommen frei ſein werden von allen Be⸗ 
ſchwerden, von allen Krämpfen. Sie werden Ihre Hand 
ausſtrecken können und werden recht vergnügt ſein, daß es 
Ihnen beſſer geht. Sobald ich 3 gezählt habe, ſchlagen Sie die 
Augen auf und ſind wach und 85 ſich recht wohl und erfriſcht 
durch die gute Behandlung. Sobald Sie wach ſind, werden Sie 
das Wort „Nebukadnezar“ ausſprechen. Ich kann Ihnen mit 
theilen, daß Ihre Nerven bereits ſo kräftig geworden ſind, daß 
Sie von heute ab auf volle drei Tage ſicher ſind, von dieſen 
läſtigen Contracturen befallen zu werden. Seien Sie ſo freund⸗ 
lich und öffnen Sie Ihre Hand. (Sie öffnet ſie.) So, jetzt 
müſſen wir auch die andere Hand öffnen. (Sie öffnet auch dieſe.) 
Ich beginne jetzt zu zählen, und Sie erwachen: Eins — zwei — 
drei!“ Wie aus einem Traume erwacht, ſchlägt die Patientin 
die Augen auf und ſucht um ſich. „Was ſuchen Sie, mein Fräu⸗ 
lein?“ fragt ſie der Profeſſor theilnahmsvoll. — „Nebukadnezar!“ 
erwidert ſie und entfernt ſich. == Das Auditorium ſpendete nach 
dem interefjanten Experiment reichen Beifall. 

(Die Bibel iſt jetzt in die 233. Sprache überſetzt durch 
einen Neger, der als Sklave einem Bruder des frühern Präſi⸗ 
denten der Südſtaaten, Jefferſon Davis gehörte, nämlich in die 


Sheetsmaſprache. Dieſelbe hat viele Wörter mit der Zuluſprache 
gemeinſam und wird in einem bedeutenden Theil Afrikas ge⸗ 
ſprochen. Der Schwarze hatte die Fiskuniverſität beſucht und 
iſt dann Geiſtlicher geworden. 
(Die Strafrechtspflege) des deutſchen Reiches 
im Jahre 1889. Die Bearbeitung der Ergebniſſe der Straf⸗ 
rechtspflege im Jahre 1889 giebt nach verſchiedenen Richtungen 
hin ſehr intereſſante Aufſchlüſſe. — Die Bewegung der Keimi- 
nalität im Jahre 1889 hat leider eine aufſteigende Richtung, die 
in den letzt vorhergehenden Jahren beobachtete Verminderung der 
Verbrechen und Vergehen war nur eine vorübergehende, das 
Jahr 1889 muß zu den ungünſtigſten ſeit 1882 gerechnet werden. 
Eine ganz beſonders ſtarke Vermehrung weiſen die Verbrechen 
und Vergehen gegen die Perſon und die Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen das Vermögen auf. Das ſtatiſtiſche Amt hat eine 
Unterſuchung darüber angeſtellt, inwieweit die Bewegung der 
Lebensmittelpreiſe, dafür verantwortlich zu machen iſt; aus der 
Vergleichung der Preisſkala der Lebensmittel mit der Bewegung 
der Vermögensvergehen ergiebt ſich nun nach Anſicht des ſta⸗ 
tiſtiſchen Amten, daß allerdings die eingetretene Preisſteigerung 
mit für die Vermehrung dieſer Strafthaten verantwortlich ge⸗ 
macht werden muß; in welchem Grade die Preisſteigerung mit⸗ 
gewirkt hat, läßt ſich allerdings kaum in beſtimmter Weiſe nach 
weiſen, und es wird dies auch in den Texterläuterungen des 
ſtatiſtiſchen Amtes anerkannt; eine erſchöpfende Darlegung der 
für die Vermehrung oder Verminderung der ſtrafbaren Handlungen 
einer beſtimmten Gruppe maßgebenden Momente iſt ja überhaupt 
kaum möglich und es elbe deshalb vor einer Ueberſchätzung der 
Bedeutung einer derſelben gewarnt werden. Immerhin ſteht 
feſt, daß die Preisbewegung einer der wichiigſten Faktoren der 
Bewegung der Vermögensvergehen iſt. Es iſt ſehr bedauerlich, 
daß wir allem Anſchein nach weder im Jahre 1890 noch 1891 
ein beſſeres und erfreulicheres Ergebniß der Strafſtatiſtik erwar⸗ 
ten dürfen, da nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Amtes die 
im Jahre 1890 und im erſten Vierteljahre 1891 eingelieferten 
Zählkarten die Zahl der Karten weſentlich überſtiegen, welche 
1890 bezw. im erſten Vierteljahre des Jahres 1890 eingeliefert 
wurden. Höchſt beklagenswerth iſt es, daß die Betheiligung der 
| jugendlichen Perſonen am Verbrechen abermals eine ſtärkere ge⸗ 
worden iſt; gerade an den in ſittlicher Beziehung beſonders be⸗ 
| denklichen Verbrechen iſt die Betheiligung der Jugend beſonders 
groß. Wenn die Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der 
gegen die jugendlichen Perſonen gerichteten Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches noch eine Bekräftigung bedürfte, jo würde igr 
dieſe durch die Statiſtik von 1889 in vollſtem Maße zu theil. 
(Der in Leipzig verhaftete Spandauer 
Raubmörder Wetzel) in am Thatorte angekommen und 
hat ſein Geſtändniß wiederholt. Er ſchiebt indeſſen die Haupt⸗ 
ſchuld auf drei angebliche Mitſchuldige (Zuhälter aus Berlin), 
doch betrachten die Polizeiorgane dieſe Behauptung nur als eine 
Ausflucht. Den erſten Wink von Wetzels Spur hat übrigens 
| 105 Kellnerin in Chemnitz gegeben, mit welcher er dort verkehrt 
atte. f 
(In Japan) hat in der Nähe der Orte Hiogo und Oſaka 
ein Starkes Erdbeben ſtattgefunden, welches recht erheblichen Scha- 
den angerichtet hat. Zahlreiche Perſonen — man ſpricht von 
600 — haben dabei das Leben eingebüßt 
(Richter Lynch) In Atlanta (Texas) wurde ein Ne⸗ 
ger wegen Ermordung der Frau und der Kinder eines Pflanzers 
| an einem Scheiterhaufen gefeſſelt und lebendig verbrannt. 

(In WHoungſtown, Ohio, fand eine Exploſion 
| in der Glajur-Anftalt der Ohio⸗Pulvermühlen ftatt Die Pul⸗ 
verwerke, welche 500 Faß Pulver enthielten, ſind total zerſtört, 
zwei Menſchen ſind getödtet. 

(Bei Berlin und Paris) fanden kleinere Zugent⸗ 
gleiſungen ſtatt. Niemand iſt verletzt. 

(In Tunis) ſtürzte ein Haus ein, in welchem eine Ara⸗ 
ber⸗Hochzeit gefeiert wurde. 30 Perſonen find getödtet. 

(Schnee- und Hagel wetter) haben am Donnerſtag 
Nachmittag in vielen Bezirken Deutſchlands ſtattgefunden. Im 
hohen Norden iſt bereits ſehr ſcharfe Kälte eingetreten. 


(Der neueſte kaiſerliche Erlaß) und die Lang⸗ 
ſamkeit des Strafverfahrens im Deutſchen Reiche. Der Erlaß 
des Kaiſers an das preubifche Staatsminiſterum zur ſchärferen 
Unterdrückung und Bekämpfung des Zuhälterthums wird in allen 
Schichten der Bevölkerung den lebhafteſten Wiederhall finden. 
Das Unweſen und die Ausſchreitungen jener verworfenen Menſchen⸗ 
klaſſe haben in der That nicht bloß in der Reſidenzſtadt, 
ſondern auch in manchen großen Provinzialſtädten einen Umfang 
erreicht, der nicht weiter geduldet werden kann Der kaiſerliche 
Befehl, mit aller Schärfe einzuſchreiten, ſich nicht von einer falſchen 
Humanität leiten zu laſſen, verdient die nachdrücklichſte Beachtung 
aller Behörden, denen man den Vorwurf nicht erſparen kann, 
daß ſie ſeit Jahren gegenüber den vorhandenen Auswüchſen nicht 
entſchieden genug oder auch in falſcher Aushilfe bedacht geweſen 
ſind. Der Kaiſer hat durchaus Recht, wenn er die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß alle Maßnahmen, welche eine durchgreifende Abhilfe 
zu ermöglichen im Stande ſind, innerhalb aller geſitteten Kreiſe 
des deulſchen Volkes auf Unterſtützung und Forderung rechnen 
dürfen. Vor Allem aber möchten wir betonen, daß unſere Gerichte 
auch nach einer anderen Seite hin ſich zu einer Aenderung ihres 
jetzigen Verfahrens entſchließen müſſen, das zu nur zu ſehr berech⸗ 
tigten Klagen geführt hat. Wir meinen die außerordentliche 
Langſamkeit des Strafserfahrens, die von der Schnelligkeit des 
Einſchreitens und Urtheilens vor allem der franzöſiſchen Gerichte 
ſehr ſeltſam und nachtheilig abſticht. Wir unterlaſſen es, die 
Langſamkeit der deutſchen Gerichte an einzelnen Prozeſſen der 
jüngſten Zeit näher darzulegen, obwohl hierfür eine Reihe be⸗ 
ſonders auffälliger Beiſpiele zur Verfügung ſtehen. Es genügt 
für uns als Beiſpiel, nur daran zu erinnern, daß das große 
Eiſenbahnunglück bei Vincennes bereits ſeit über Monatsfriſt 
nicht bloß in erſter, ſondern ſchon in zweiter Inſtanz von fran⸗ 
zöſiſchen Gerichten endgiltig abgeurtheilt iſt und den dabei Be⸗ 
ſchädigten bereits die Entſchädigungen zuerkannt ſind, während 
von den gleichzeitigen großen deutſchen Eiſenbahnunglücken unſeres 
Wiſſens auch nicht ein einziger bis zur mündlichen Verhandlung 
der erſten Inſtanz gediehen iſt. Die größere Gründlichkeit unſerer 
deulſchen Vorunterſuchung hat ja ſicherlich auch ihre Vortheile, aber 
es iſt nicht zu verkennen, daß in ſehr vielen Fällen dieſe Gründlichkeit 
mit einer Langſamkeit und mit einer derartig übertriebenen Berück⸗ 
ſichtigung der entfernteſten Einzelheiten betrieben wird, daß dabei 
nicht ſelten die zur Verhandlung ſtehende Hauptfrage übermäßig 
in den Hintergrund gedrängt und die Zuverläſſigkeit der Beweis⸗ 
erbringung nicht ſelten zum Schaden der Sache beeinträchtigt 
wird. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eines der wich⸗ 
tigſten Intereſſen der Strafrechtspflege darin gipfelt, daß der 
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verbrecheriſchen That das ſühnende Urtheil und die Strafe thun⸗ 
lichſt raſch auf dem Fuße folgt. Wenn unſere Richter und 
Staatsanwälte die Hand «ufs Herz legen wollen, jo werden ſie 
eingeſtehen müſſen, daß dieſes Intereſſe im jetzigen deutſchen 
Strafverfahren nicht in dem Maße wahrgenommen wird, wie 
dies in anderen Ländern und vor allem, wie geſagt, in Frank⸗ 
reich geſchieht. Wir ſind uns völlig darüber klar, daß in dieſer 
Hinſicht miniſterielle Anordnungen nur wenig helfen können, 
obwohl nicht zu leugnen iſt, daß eine ſtrengere Auswahl bei 
Beſetzung der Stellen der Staatsanwälte, Unterſuchungsrichter 
und Vorſitzenden der Strafkammern vieles beſſern kann. Eine 
gründliche Abhülfe erwarten wir nur davon, daß alle dieſe be⸗ 
theiligten Behörden ſich ſelber von der Nothwendigkeit eines 
raſcheren Einſchreitens der ſtrafenden Gerechtigkeit überzeugen 
und daß fie iheerſeits alles aufbieten, in jedem einzelnen Falle, 
vor allem wenn er die öffentliche Aufmerkſamkeit feſſelt, Gründ⸗ 
lichkeit und Raſchgeit des Verfahrens in richtigen Einklang zu 
ſetzen. Möge der jetzige kaiſerliche Erlaß, in dem wir ein offenes 
und entſcheidendes Wort zur richtigen Zeit begrüßen, auch in 
dieſer Hinſicht von umfaſſender Wirkung ſein. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 
Copenhagen, 30. October. 2 Uhr 7 Minuten 
Nachmittags. Einer letzten Beſtimmung zufolge, reiſt 
die Zarenfamilie morgen ab, und zwar landeinwärts 
über Fünen und Fridericia, wohin der ruſſiſche Hofzug 
dirigirt iſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 29. October. 
Warſchau, den 28. October. 
Culm, den 29. October. 
Brahemünde, den 29. October 


0,08 unter Null. 
043 über „ 
0,24 unter „ 
222 nssalls 


50060 


+ 


Bra 
Bromberg, den 29. October 


3 Beraniwortihtt Rebacteur : Wilhelm Grupe in Chorn. 


Handels- Nachrichten. 


Lochen markt. 
Durchchnittspreiſe. Tborn, der 30. Oktober 1891 
Zufubr; bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr. ſtark. Mk Pf 
Kartoffeln A Cir.] 3 50 Tauben a Paar - 60 
Butter Ay, Kg. 80 Aepfel 3 Pfb. — 20 
Rindfleiſch 8 — 60 Pflaumen 4 Pfd. — 15 
Kalbfleiſch 8 — 50 Wachsbohnen ee 
Hammelfleiſch — — 55 Wrucken Mande! — 20 
Schweinefleiſchh „ — 55 Mohrüben 5 Pſd· — 20 
echte * — 40 ||| Weis a Pd. — — 
Zander 7 — 70 ( Steinpilzen Mandel — 20 
Karpfen * — — [ Senfgurken — — 
Schleie 2 — 40 Zwiebeln fr. 3 Pfd. — — 
Barſe 5 — 40 Rebhühner . 
Karauſchen 5 — 40 gr. Bohnen 1 ‘Bid. u 
Breſſen 5 — 30 ||| Hafen 3 50 
Bleie > — 20 ] Gänſe à Paar 5 50 
Weißfiſche 5 — 15 [Birnen 3 Pd. — 25 
Yale - _ 90 Weißkohl 3 Kopf 30 
Barbinen 2 — 30 Wirſigtobl 3 Kopf — 30 
Krebſe a Schock“ 3 — [ Blumenkohl a Kost — 10 
„ kleine = 1 20 ||| Rothbkobl a Kopf — [10 
Enten — — 
„ junge 7 2 50 
Puten 2 3 50 
Eier MW 5 | | 
Rehfüßze — — 
Hübner a Paar 2 40 
Danzig, den 29 Oktober. 
Weizen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 164 — 228 
Mk. bez. Reaulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 178 


Mk zum freien Verkehr 128 Pfd 229 M. | 

Roggen, loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogramm. Re⸗ 
gulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 240 M., unterpoln. 
191 M. tranſit 190 M. 5 

Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loco 71½ M. Gd., per 
Novhr. 67°, M. G Januar.-Mai 68 M. Gd, nicht 
contingentirt 52 M. Gd., per Nobbr. 48 M. Gd. 
per Januar.⸗Mai 48% M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 30. Oetober 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 30 10. 9129 10 Bi 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 209 90 209,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,20 207,10 
Deutſche 3¼ proc Reichsanleihe⸗ 97,50 97,50 
Preußilhe 4 proc Conſolss 105,— | 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,8. 64,20 
Polniſche Yiquidationspianpbriefe _ 5 — — 

Weſtpreußiſche 3¼ proe Piandbrieſe - 94,10 94,10 
Disconto Commandit Antheile i 172, -- 172,40 
Oeſterr Creditact ieee 149,10 149.— 
Oeſterreichiſche Banknoten } 173,30 173,15 
Weizen: October 281.8 230,75 
= November-December 231,.— 230,75 
loco in New-Vork. 104.50 103.90 

Roggen: loeo . ER 240, 240,- 
October. E 8 b 243.— 243,75 
Oetober⸗November. 8 242,25 | 241,50 
November. December 240,50 | 239,50 
Nüböl Siber 62,— 68,50 
AprieWai . . ar 60,80 6,— 
Spiritus: 50er ld. « RE 71,0 Il 
70er loco. 5 8 51,40 51,40 
70er Oetvber 3 50,40 50,80 
70er November-December + 50,40 50,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗inseuß 4 reſp 5 Ent. 
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wird ein Mittel nur dann, wenn die jahre- 
Populär lange Erſahrung es als ein ſolches fenn- 
zeichnet, wenn nicht fein Heileffect durch nachtbeilige Nebenwirkungen auf 
Magen oder Verdauung berabgedrückt oder ſein Nutzen durch anderswo 
auftretende Uebel völlig aufgehoben wird. Solche Beſchwerden ſind im 
arellen Gegenſatz zu allen anderen Catarrhmitteln bei Fay's ächten 
Sodener Mineral- Vaſtillen durchaus nicht zu befürchtenz ir günſtiger 
Einfluß auf die Verdanungsapparate iſt eben fo anerkannt wie ihre 
Heilwirkung auf die Atımungsorgane, beſonders bei Huſten, Calarrben, 
Verſchleimung, Heiſerkeit ꝛc. Als das populärſte Catarrbmittel ſind Fay's 
ächte Sodener Paſtillen auch in allen Apotheken und Droguerien und zu 
zur 85 Pfg. per Schachtel käuflich. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der öffentlichen Verdin⸗ 
gung ſollen folgende Materialien im 
Ganzen oder getheilt vergeben werden: 
1) 36 000 Stück Ziegelſteine zu einem 

Anbau an das Waſeerſtationsge⸗ 

bäude zu Jablonowo, 

2) 67 000 Stück Ziegelſteine, 

3) 75 Cbm. Feldſteine zum Bau eines 
Beamtenhauſes zu Najmowo. 
Angebote ſind mit entſprechender 

Aufſchrift bis gl dem 


lichen Mittel eigen find. Fl. 1,50 Pf. in den Apotheken. 
r 


J. C. König & Ebhardt, Hannover. 


am 10, ovember d. Js., Neue 
Ratifinb n Ein 9 ur 11 üih W 
attfindenden Eröffnungstermin koſten⸗ (N N \ N 
frei einzureichen. Angebots bogen und amd er erAyehtü u ö 
Bedingungen können während der Dienit- Sehr übersichtlich and eicht zu führen. 


ſtunden in meinem Bureau einaejehen 

oder gegen eine Gebühr von 0,75 Mk. 

bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Oſterode, 24. October 1891. 

Der Eiſenbahnbau⸗Inſpeclor 


Francke. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtang der Fiſcherei⸗ 
nutzung in der Weichſel linker 
Seite bis zur Mitte des Haupt⸗ 
ſtromes, wozu auch die Fiſcherei⸗ 
nutzung zwiſchen den Buhnen gehört, 
ſoweit dieſelben in dem eigentlichen 
Stromgebiet liegen, von der Pfahl 
brücke der Stadt Thorn ab bis 

ur Grenze des Bromberger 

egierungsbezirks Katrinken 
auf die 6 Jahre vom 1. Januar 1892 
bis Ende December 1897 im Wege der 
öffentlichen Licitation habe ich im Auf⸗ 
trage der Königl. Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder Termin auf 

Mittwoch, 18. November er., 

Vormittags 10%, Uhr 
im hieſigen Kreiskaſſen Locale 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß 


vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 
sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenlos zu haben. 


Vorräthig der Bnehhandlung von Walter Lambeck- Thorn 


Thomasphosphatmehl. 
Hodam & Ressler, Danzig, 


General⸗bertreter der Firma H. Schlutius & Co., Berlin, 
Phosphatfabrik in Oberhauſen (Rheinland), 
Betheiligte der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Dortmund. — Jahresproduction circa 5 Millionen Centner, 
empfehlen zum Herbſtbedarf und bitten um frühzeitige Beſtellungen auf 


Prima Deutſches Thomasphosphatmehl 
garantirt frei von Redonda und ſonſtigen ſchädlichen Beimiſchungen. 
Freie Analyſe bei der Danziger landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. 


4 2 e e e e 


% Gallerie moderner Meiſter. 


die Pachtbedingungen während der 
Verkehrs - Dienſtſtunden hier zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen und im Licitations⸗ 3 2 5 Berg FEB 
termine ſelbſt bekannt gemacht, auf 1 gr: 2 58 82 
Antrag auch vorher ſchriftlich gegen 5 85 S 5 2 2 2 2 3 5 
Copialien mitgetheilt werden. 88 2 so b 3 3 2 138 582 
Thorn, den 29. October 1891. E 35 =: Bess amassEl, 
2 * 228 12 8 2 2 u u SE 
Kläfeki S 1 5 3355 
afski, f 5 
Regierungs⸗Supernumerar. Oktav-Ausaahe. 
Bekanntmachung. * . 


An Stelle des nach Ablauf der 6jäh⸗ 
rigen Amtsperiode ausgeſchiedenen Ar⸗ 
men = Deputirten Bäckermeiſter Herrn 
Sichtau iſt für das 3. Revier IV. 
Stadtbezirks der Schloſſermeiſter Herr 
Adolf Wittmann erwählt worden. 
Der Schuhmachermeiſter Herr Philipp 
iſt zum ſtellvertretenden Bezirks⸗ und 
Armenvorſteher dieſes Bezirks ernannt 

Thorn, den 26. October 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag. 3. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Garnituren Sophas und Seſſel, 
darunter eine faſt neue mit roth ge⸗ 
preßtem Plüſchbezug, einige Regu⸗ 
lateure, 2 große Spiegel mit Spind⸗ 
chen, einige Tiſche, Kleider u. Wäſche, 
Schränke, 2 Sophas, 150 Flaſchen 
Arrac u. A. m. 

öffentlich meiſtbieiend gegen gleich baare 


Beiträge erſten Ranges. X Anübertroſfen ſchöne Illuftrationen. * Muſte 
Wertvollte Hut 


ZLELIESZEITET 


5 


Offerten unter Chiffre 


„ I, SR, 


% + + 
welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 


wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf- Verkauf⸗, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Fapitalsgeſuche und Angebote dc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau SW., Jeruſalemerſtr. 48/49, 


tet 8 
e itz, in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 
— ——— ͤ P —. —ͤ—ͤ—— 
Gerichsvollzieher in Thorn. 2 CHITZENRESEEE EN FE RSTETTE 
8 777 ie 
Bekanntmachung. gs Zrſtes Blatt für jede Tamilie! oa 


8 


NE 
— 1 8 Sa 3 


Sypemanns illustrierte Zeitſchriſt für das denifdhe Haus 
Jſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
punkt der dentichen Familie bilden. Um dies zu erreichen Ag 
e ite auf litterariſchem und künſtleriſchem F 
ziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder F 
Mühe noch Koſten. „Vom 8 zum Meer“ hat einen alle Gebiete des W 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches f 
Inſertionsmittel. Die Zeltſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 5 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheſten à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
8 Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Sonnabend, d. 31. d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen auf dem hieſigen Bahnhofe 

3000 Stück Ziegelſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Thorn, den 29. October 1891. 

Kol. Güter-Abfertigungsſtelle. 

ſe Lieferung von Kartoffeln 
für die Menage⸗Küche des I. Bataillons 
Regts. 61 wird vom 10. November 
1891 bis 15. Auguſt 1892 vergeben. 

Angebote hierauf find bis 
6. Vovember 1891 
der Menage ⸗Commiſſion genannten 
Bataillons einzureichen. Lieferungsbe⸗ 
dingungen liegen in der Küche zur Ein⸗ 
ſicht aus. a 
Die Menage-Commiffion. 
von 3 Zimmer, Küche, 


DL een 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. 


1 


geiſtigen Mitte! 
und um die eutendfien Kr 
Gebiete zur Mitwirkung he 


D 


EEE EEE TEE TERRA 
Die dem Buchhalter Herrn 


Die Polizei hat das! 
Stehenbleiben der Buden 


bis Sonntag Abend 
geſtattet. 


gung nehme ich hiermit zurück. 
Paul Laumer, Techniker. 
Jr ͤ b 


iebe’s Sagradawein 


gendem Geſchmack, das nicht wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere Stoffe, die Verdauung ſtört, ſondern regelt, 
anregt u. länger gebraucht werden kann. Beim Gebrauche: Wegfall läſtiger Störungen, Ausſchluß jedwegen 
Reizes, Wohlbehagen, im Gegenſatz zu ſonſt häufigen Indispoſitionen, find Vorzüge, wie fie keinem ähn- 
Man verlange den echten von 


J. Paul Liebe in Dresden. 


— 


r |Lehrlinge cab 


Auszug von cascara sagrada 
mildes, ohne Beſchwerden wir⸗ 
kendes Abführmittel von anre⸗ 


Zur Anfertigung von 
Damen- und Kindertoiletten 
zu civilen Preiſen 
bei geſchmackvoller Arbeit empfiehlt ſich 
Witt, Väckerſtr. 27. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 
Borax⸗Schmierſeife 

empfiehlt 
J. G. Adolph. 


u » 
= 


Mit 
Chemi- 


Anregun 


Erbaltung eines ſchönen 
Schuppenwaſſer zur 


per Glas. 
Zahupulver-Paſta und Mundwaſſer 


na weißer ge ſunder Zähne, Feſtigung des Zabnfleiſches, anti— 


ſeptiſchen Erfriſchung der Mundböble bei aarantirter Unſchädlichkeit gegen die Zabn 
Haarfärbemittel für ſchwarz und braun Met 3 


Spomade, um das Haar glänzend, weich und bei längerer An 
wiſſentſchaltl. empfebl. Gutachten und Gebrauchsanweiſ Karl Kreller, 


er läſtigen Schuppen, Kräftigung und belebenden 


gung, Wachstbumbeförderung und 


twu pſes 15% und 90 Pfg. 
Niedertage in Thorn bei Avotbeker J. Mentz 


Schönheit und Wohlbefinden 
bezwecken meine auf Grund 55=jäbriger Erfabrungen als die beſten Mittel anerkannten 
Specialitäten: Eau d' Atirona, feinſte flüſſige Schönteitsſeife gegen Sommerfprof 


fen, raube Haut, Flecken u. andere Teintfebler, 12 u. 60 Pf. per Glas. Mailändiſcher 
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Billig 


u. erfolgv.riprehend inſerirt man im 
Königsberger 


Jonntags-Anzeiger 


Inſerate werden billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häufer- ꝛc. Käufe und Ver⸗ 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Probenummern gratis u. 
franco. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender p. 1891 reſp. 1892 gratis. 

Expedition des 
Königsb. „Sonntags = Anzeiger,“ 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261. 
FEE AAT 


eee 
Jubaliditäts u. 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare. 


Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
Bäckerſtraße 39 


A. 
B. 
C. 


D. 


eee 
Lehrlinge 7 
können eintreten bei 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 
D Örner, 


in möbl. Zimmer 


Otto eum nn zugefügte Beleidi⸗ wird vom 1. November er. ab zu 


miethen geſucht. 


Gefällige Offerten beliebe man in der 


Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Victoria- Theater. 
Dienstag, 3. November 1891: 


Wohlthätigkeits - Vorstellung. 


Einmali ge Aufführung 
Cavalleria Rusticana 


oder 
(Sieilianische Bauernehre) 
Oper v. Pietro Mascagni 
Dirigent: E. Schwarz. 
Santuzza . Frl. Frisch 


Turiddu Herr Armbrecht| Aus 
Alfio Herr Hecht Ber- 
Lola Frl. Milani lin. 


Die Chöre werden von hiesigen 
Damen und Herren gesungen. 


Original-Costüme 
aus d. Atelier f. historische Costüme 
von J. J. Grohe, Berlin. 
Orchester: die gesammte Kapelle 
des Inftr.-Regts. v. d. Marwitz. 
Bühnen - Musik: die Kapelle des 
Artill-Regts. Nr. 11. 
Concert-Flügel von Bechstein. 

Karten zu nummerirten Plätzen 
à 2,50 u. 1,50 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck zu haben. 


Die bestellten Karten 


zur Opern-Vorstellung bitte bis 
spätestens Sonnabend Abend 
abholen lassen zu wollen, da dieselben 
der grossen Nachfrage halber sonst 
anderweitig vergeben werden 
müssten. 

‚Richtige, mit dem Szenarium über- 
einstimmende Textbücher à 50 Pfg. 
nunmehr zu haben. 


Walter Lambeck. 


Rur eit mu ver warne. Anner!“ 


Gicht. u. Rheumatismus 
Seidenden jet hiermit der ech te 


⸗Pain⸗Expeller 
mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
. empfohlen. 

Vorräthig in den meiſten Mpotheten, 

Ein anſtändige, ſaubere Fran zum 
Waſchen verl. Schillerſtr. 6, II. 


5b. It fort . 
M Teer 87/88. 


3 Familienwohnungen 


find vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 


> kleine Wohnungen 


ſind von ſofort zu vermiethen. 


Winklers Hotel. 
c 
herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vo 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Bromberg Dorff, Rare 4 
iſt noch eine kleine Familien wohnun; 
an ruhige Miether abzugeben. 

A. e e 

e 


Gerberſtraße Nr. 18. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall). Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

hr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


— — —— 
Ei möbl. Zim. auf Wunſch m. Cabin. 
iſt zum 1. November cr. zu verm. 


Nah. Araberſtraße 8, (alte 188) 2 Tr. 

fr. m. Z. z. verm. Araberſtr. 120, III. 

mit auch ohne Beköſtig. billig z. verm. 
Mauso'f, Culmerſtraße Nr. II. 


Auch guter Mittagstiſch billi 
rn gstiſch N 


Kirchliche Nachrichten. 
Allſt. evang Kirche. 
Am 23. Sonntag n. Trinit., 1. Novbr 1891. 
(Reformationsfeſt). 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Collecte für die deutſche Lutherſtiſtung. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte. 
Vorm. 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colleete für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Nachm 5 Uhr Herr Pfarrer. Hänel. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
err Ga niſonpfarrer Rühle. 
Evangel. ſutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarxer Keller. 
Evang. lutb. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9", Ubr: Herr Paſtor Gaedte. 
Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Ubr: Gottes ienſt: 
Herr Prediger Endemann. 
Montag, 2. November er, 
Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der Wob⸗ 
nuna des Herrn Garniſonpfarrers Rüble 


